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Auf dem Grund HASECLEGET Exıstenz als Mensch WEeSsT, ob vorgelassen oder verdrängt
oder noch nıcht die Oberftläche Ü11SGEL68 BewulfStseins gedrungen, eın unheimmlı-
ches Wıssen HHSETE kreatürliche Endlichkeiıit. Und W1e ın der materıellen Natur
das Grundwasser mıtgespeı1st wırd durch den Regen, der VO oben kommt, wırd
auch verborgenes Grundwissen VO unNnserer Kreatürlichkeit ımmer TICUu

gespelst durch dıe Erfahrungen, die die Menschheit ın ıhrer Geschichte un durch
ıhre Wiıissenschatten macht. Za diesem Grundwissen gehört eıne unheimliche
Erfahrung der einzelnen Je für sıch und der Menschheıit als SANZCI VO eıner tast
tödlıch erschreckenden Ausgesetztheıt ın eıne Welt VO Miılliarden VO Liıchtjahren
und damıt VO eıner erschreckenden Relativıtät un Unbedeutendheıiıt alles dessen,
W as eın einzelner Mensch iın seıner konkreten Lebenssituation un W as die
Menschheit als 1ın der kleinen, ıhr ZUSCMESSCHCN Geschichte innerhal der
ungeheuren Zeıträume des Unınversums Lut un ertährt.

Der Mensch 1m Unınversum

Man ann sıch wiırklıch vorkommen W1e€e eıne einzelne kleine Ämeıse, die eıne
kleine Tannenadel eınen Zentimeter weıt herumzerrt, das och wichtig nımmt,
ohne wiırklich realısıeren, W1e€e unbedeutend ıhr mühseliges Tun 1St auf eıner
SaNzZCN Erde, dıe selber LLUT eın wınzıges Stäubchen ın eınem Unınversum 1St, das
Milliarden Lichtjahre orofß 1St un sıch ımmer och 1ın eıner ungeheuerlichen
Dynamık ausdehnt. Was ist; VO dieser kreatürlichen Erfahrung unserer Unbedeu-
tendheıt her gesehen, 4] das, W asS WIr erleben, tun und erleıden, als Glück
empfinden der als kommendes Unglück türchten? [)as Gräßlichste, W ds WIFr für
die Menschheıit aut einmal türchten könnten, ware unıversalkosmisch
gesehen doch L1UT eıne kleine Reibungserscheinung 1n der ungeheuren Maschinerie
des Unı nyversums. Man könnte VO  n da au denken, die Menschheitsgeschichte
sSe1 1im Grund SC eben doch LLUT eın verlorener kleiner Ameısenhauten in
einem Unıversum, das diesen kleinen Hauten Menschheıitsgeschichte VO reı
Mıllıonen Jahren, nebenbe] un letztlich gleichgültig, auch hervorgebracht hat
und wıeder vergehen Afßt

ber die Wirklichkeit dieses Unınversums 1St doch letztlich gallzZ anders, als 65 unNns

diese Erfahrung unserer Nıchtigkeıt und Verlorenheit 1mM erbarmungslos seın
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Wesen treibenden Kosmos einzureden sucht. Denn zunächst eiınmal 1St jene
ungeheuerliche Kraft und Macht, dıe diesen Kosmos 1in seine Wirklichkeit
und ımmer größerer Vieltalt auseinandertreıbt, die einftachste radıkalste Eınheıt,
dıe nıcht eigentlich selber sıch BaUEn dem Kosmos ausdehnt und MIıt ıhm ın
einzelnes zertällt, sondern als eıne und überall Sal z jedem Punkt dieses
Kosmos gegeben 1St Man dıese Urkraftt, die allmächtig überall jedem
Punkt Sahnz und ungeteılt gegeben 1St; (7OLE Dieser (SOft aber, der als SaNzZCI und
unendliıch eıner allgegenwärtig 1st; selbst och 1n der Tannennadel, die VO der
kleinen Ameıse eın Daar /Zentimeter weıt herumgezerrt wiırd, hat die Möglıchkeıit
un!: den freıen Entschlufß seıner sıch selbst verschwendenden Liebe, sıch selber als
SaNzZCH estimmten Punkten dieses Unınyersums mıtzuteılen, einzelne Punkte
dieses Unıyversums FAGE Ere1ign1s dieser seıner frejen Selbstmitteilung machen,
sıch Sanz eın Daarl scheinbar verlorenen Punkten dieses Unınyversums ın das
Unınersum einzustiftten. Ja hat dieses Unınversum ın seıner scheinbar
unermefdfslichen un!: ungeheuerlichen Gröfße 1Ur werden lassen, damıt die Bühne
vorhanden sel, auf der das Ere1igni1s der (sott nıcht teılenden un verzettelnden,
sondern ıh Sahnz gebenden Selbstmitteilung das Niıchtgöttliche geschehen
annn

Die Punkte, denen das Unıversum unzählige Male nıcht 1Ur VO CGsottes Kraft
untergründiıg Ist, sondern ıhn selber als ganNzcCch un eınen empfängt,
an die Menschen. DDiese mussen, damıt ihnen und 1ın ıhnen solche Unbegreıt-
iıchkeit göttlıcher, (3O£ft selbst verschwendender Liebe geschıeht, eıne unendlıche,
natürliıch VO (55t gegebene Offenheit und Empfänglichkeit für (SOff als solchen
selhbst haben Das deutlichste Anzeichen dafür, da{ß solche unbegrenzte Offenheit
un Empfänglichkeıit das Wesen des Menschen ausmacht, 1Sst darın gegeben, da{fß
der Mensch sıch selber, die Teıle seıner kosmischen Umwelt und das Unınversum 1m
SaAaNZCH och eiınmal gegenständlıch vorstellen kann, da{ß 1MmM wınzıgen Teil des
Unıiyversums, der der Mensch iSt. grundsätzlıch das Unınversum och eiınmal]
1m menschlichen Bewuftsein Platz hat, der Mensch also ımmer Partıiıkel des
Unıyversums und der das Ganze Wiıssende 1St eıne AÄmeıse, ın der das (CGGanze
des Unınversums selber Ereign1s wırd. Lieser Mensch der unendlichen Weıte ann
un soll (3Ott 1ın seıner Unendlichkeıt, Unbegreıitlichkeit und Freiheıit als solchen
selber autnehmen, ertahren und ıhn als dıe absolute Zukunftt, die grundsätzlıch
nıcht überbijetbar 1st, besitzen.

CS 1m Kosmos och andere solche Stellen o1bt, ın denen als einzelnen
dennoch der Kosmos Je als SaNzZCI sıch selber kommt un darüber hınaus dıe
Unendlichkeıt (sottes empfangt, das wI1ssen WIr nıcht. Wır können aber, nebenbe;
bemerkt, be] dieser rage die Engel denken und brauchen diese nıcht als
Wıiırklichkeiten schlechthin un VO vornhereın Jense1ts eınes materıellen Kosmos

denken. Erkennen WIr be1 ıhnen auch einen, WenNn auch VO Menschen
verschıedenen, umtassenderen ezug auf den materiellen Kosmos und VO diesem
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her d. dann könnte die rage, ob 8 auf anderen Sternen auch personale
(jeistwesen 1Dt, die VO (5Öft begnadet werden, Hr unls eıne rage se1ın, die
eigentlıch schon überholt SE oder jedenfalls 1n eıner solchen Grundkonzeption,
W1€e sS1e eben angedeutet wurde, eıne besondere Aktualıtät un Gewichtigkeit
verlhiert. Auft jeden Fall aber o1bt auch der zunächst erschreckend uns 1n ULNSCIC

Unbedeutsamkeıt hıneinstofßende KOosmos eın Verständnıiıs her für dıe Bedeutsam-
keıt, Einmaligkeıt und Endgültigkeıt des Menschen und der Menschheitsgeschich-
te W1e€e S1Ee VO der christlichen Anthropologıe ımmer schon gedacht wurde.

Begegnung VO (sott und Welt

Nun 1aber MUu gesehen un deutlich gemacht werden, da{ß das Ere1ign1s, ın dem
durch dıe Menschheit der Kosmos och eiınmal sıch selbst und seınem
rsprung kommt, selber eıne Geschichte hat, die eıne letzte durchgehende Einheıit
in eıner Vielfalt VO Eıinzelereignissen 1St, ın denen stutenweıse die Menschheit
sıch selber und ZUT treıen Selbstmitteilung (sottes gelangt. Die Kultur- und
Religionsgeschichte der Menschheit 1St letztlich ıdentisch MIt dieser Geschichte, ın
der die Menschheit ın immer steıgendem Ma{ sıch selbst und ıhrer
Berutenheıit VOT die Unmiuittelbarkeit CGottes kommt. Es 1St 1er nıcht der Ort,
SCHAaUCK auszumachen, W1e sıch dıe durchhaltende letzte Struktur dieser Geschichte
und echte Veränderungen und bedeutsame Zäsuren ın dieser Geschichte SCHAUCI
zueinander verhalten.

ber schwer CS auch seın IMNag, darüber befinden, ob un WwW1e€e diese
Menschheıitsgeschichte dıe Geschichte e1nes Aufstiegs und Fortschritts höheren
Vollkommenheiten 1ın den verschiedensten Dimensionen des Menschseins BEeEWESCH
1St, hat der christliche Glaube doch die Überzeugung ın sıch, da{fß 6S solche
entscheıidende, die Gesamtgeschichte der Menschheit glıedernde un auf eıne
Endgültigkeıit hın ausrichtende /Zäsuren und Abschnitte der Menschheıitsgeschich-

gegeben hat Sonst könnte Ja das Christentum nıcht VO Alten und Neuen
Testament, VO eınem Bund (sottes MIt srael, VO Neuen un Ewıgen Bund
Gottes MIıt der Menschheıit ın Christus reden.

Von dieser Grundperspektive der Geschichte des Kosmos und der Menschheit
her können WIr als Christen auf jeden Fall Die eue un endgültige Phase
dieser Geschichte des Kosmos und der Menschheit besteht darın, da{fß mındestens
eiınmal 1im Menschen (wenn vielleicht auch noch) dıe Welt sıch selber un
ZÜF Überzeugung davon gekommen 1st, da{fß die Unmiuttelbarkeıit ıhrem etzten
Ursprung ıhr eigentlıches Zıel 1Sst, und ZW alr nıcht 1Ur als Möglıichkeıt, die der
Freiheit des Menschen und der Menschheit angeboten 1St, sondern auch als schon
Jetzt ın Zukunft durch dıe sıegreiche Macht (sottes gegebene Wıirklichkeit. Mıt
anderen Worten: Die Geschichte des Kosmos iSt; obzwar Freiheitsgeschichte
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se1end und bleibend, schon iın eıne Phase eingetreten, iın der dıe Ankuntft der Welt
be] Csott selber der die Ankuntft (jottes ın seıner eigensten Wıirklichkeit be] der
Welt schon unwiderruflich gegeben 1St, W1€e auch, nebenbe!] bemerkt, das / weıte
Vatiıkanısche Konzıl ausdrücklich Sagt

DDiese nıcht mehr rückgängıg machbare Begegnung VO  ; Gott un: Welt 1St nıcht
1Ur eın Ereign1s 1n der etzten Tiete der Exıstenz kreatürlicher Freiheitssubjekte,
sondern 1St auch in kollektiver Geschichte 1n Erscheinung un: GrSt gerade
dadurch selber unwiderruftlich geworden. Dıieses Ereıign1s eıner geschichtlich
gewordenen, endgültigen Einheıit des treı sıch selbst mitteilenden (Csottes und des
diese Mıtteilung freı annehmenden Menschen heißt konkret Jesus Chrıstus, der
Gekreuzigte und Auterstandene, ın dem der Dıalog 7zwıschen (sott und Kreatur
eıner etzten un nıcht mehr rückgängıg machenden Verständigung gekommen
1St. 1)a dieser Jesus als die FEinheıit des Zusagewortes (Csottes und der glaubenden
Annahme dieses Zusagewortes ımmer 1ın eıner VO ıhm nıe aufgegebenen Solidari-
tat MmMıt den Menschen, der Menschheit handelt, 1St dieses Ereign1s der unlöslichen
Einheıit VO (sott un Welt ın ıhm auch heilsbedeutsam für die esamtmenschheiıt.

In Jesus I1STt die unwiıderruftliche und VO (3Oft her sıegreiche Selbstzusage CGottes
dıe Welt als des schöpfterıischen Urgrunds des Kosmos un als dessen wirklıch 1n

sıch cselbst erreichbaren Zieles endgültiges Ereign1s geworden. Dieses ann nıcht
mehr 4US der Welt und ıhrer Geschichte verschwınden un bleibt 1ın seıner
eschatologischen Unwiderruflichkeit ın der unzerstörbaren Gemeinschaft der
Glaubenden, Kırche geNaANNT, prasent. Die Kırche 1St nıcht blofß iırgendeıne Anstalt
ZUT Beförderung iındıividueller Religjosıtät un Heıilssorge der vielen einzelnen,
sondern 1St VO un zuletzt 1ın ıhrem Glauben dıe sakramentale Präsenz der VO

sıch her sıegreichen Selbstzusage CGsottes dıe Welt

Die Heılıge Schriuftft als Konstitutivum der Urgemeıinde

Jetzt können WIr endlich Za Verständnıiıs dessen gelangen, W as WIr die Heılıge
Schriuft NCNNECN. Diese geschichtliche und unwiıderrufliche Präsenz des eschatologi-
schen, nıcht mehr rückgängıg machbaren Heılswillens (sottes 1St Eerst mıiıt Jesus
Christus un der ıhn umgebenden Urgemeıinde des Glaubens gegeben. Dıie
geschichtliche Weıterexıistenz dieser Glaubensgemeinde als der Präsenz des sıegrel-
chen Heıls Csottes 1St wesentlich bezogen auf diıeses einmalıge und unwıederholba-

Ereigniıs des Gottmenschen und der Urgemeıinde. Diese bleibt für alle Zukuntft
normatıv.

Idıies bedeutet aber gerade nıcht eın partıkuläres relig1öses Phänomen ın der
Menschheitsgeschichte, neben dem 65 letztlich gleichberechtigte andere solche
relıg1ösen Phänomene und Objektivationen geben könnte; denn dieser Jesus und
seıne ursprünglıche Gemeıinde sınd Ja gerade Ereign1s un Bezeugung des Ankom-
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mens be] dem unendlichen (sott 1n sıch selber, des Ankommens nıcht Nnu  — als
Möglichkeıit, sondern auch als Wirklichkeit. Fın solches Ankommen hat grund-
sätzlıch VO vornhereın keine Konkurrenz neben SICH, W 4S ıhre Inhaltlıchkeit
angeht, un: dıe geschichtliche Bezeugung dieses Angekommenseıins durch Jesus
Chrıstus hat ftaktısch VOTr ıhm und neben ıhm keıine Konkurrenz un annn ach ıhm
eigentlich keıne mehr haben, weıl über S1e hınaus nıchts mehr ZESaAQL werden ann:

Die mıt Jesus als der eschatologischen Selbstzusage (sottes notwendig gegebene
Urgemeinde mu{ notwendigerweıse konstitulert se1n, W1e€ eıne solche Gemeıln-
de in ıhrer damalıgen kulturellen Sıtuation unvermeıdlich konstitulert se1n mußSste,
un W1e sS1€e konstitulert seın mufß, Wenn S1Ce dıe normatıve Groöße un das bleibende
Richtmalß Hr die spatere, sıch ımmer durch dıe Generationen erneuernde lau-
bensgemeıinde als der sakramentalen Heıilsprasenz (sottes seın soll Das heißt
konkret: Diese Urgemeinde 1sSt mıtkonstitulert durch eın Buch Wır durch
eın Buch, ohne eıne spatere Präzısıon diıeser Aussage präjudızıeren, W as nachher
noch deutlich werden mu{fß

Jedenfalls 1Sst ın der damalıgen kulturellen Sıtuation der Menschheıt, dıe schon
ZUr Schrift un ın etwa Z Buch gelangt ISt, eıne Glaubensgemeinde mıt einem
gemeiınsamen Glaubensbewußtsein nıcht mehr denkbar als auch durch dıe Hılte
des Buchs, ın dem nıedergelegt und ausgesagt wiırd, W a4s geglaubt und gehotfft wırd,
also iın eınem Medıum, ın dem die einzelnen iın ıhrem Glaubensbewulfitsein
kommunızıeren un eıne FEinheit bılden können, 1im Medium der Sprache un
damals unweıigerlich auch der Schrift und des Buchs Die Urgemeinde des
Glaubens Jesus 1St ın sıch und in ıhrer normatıven Bedeutung für die Zukunft des
Glaubens mıtkonstitulert durch das Buch

Wenn und insotern dieses Buch als eın Konstitutivum der Urgemeıinde tür ıhre
normatıve Bedeutung für alle kommenden Zeıiten verstanden wırd un dabe]
gleichzeıtig, Ja UuVOT, diese Urgemeinde als dıe eschatologisch durch Csottes Macht
unwiıderruflich gewiırkte Präsenz der Heıilszusage (sottes begriffen wiırd, lassen
SICH, meıne ich; alle Aussagen des christlichen Glaubens ber dıe Heılıge chrıftft
des Alten un: Neuen Testaments verstehen, ohne da{fß diese Aussagen VO der
Urheberschaft Csottes der Heılıgen Schrift, VO der Inspıration, der Normatıvı-
tat, der Irrtumslosigkeıt der Schriuftft eınen miırakulösen Beigeschmack haben, der
heute nıcht mehr assımılıerbar wäare; un ohne da{ß den Christen der 1Inweıls aut
andere heıilıge Schriften iın anderen großen Kulturreligionen dem Verständnıis
der Heılıgen Schriften des Christentums ırremachen mußflte.

Die Heılıge Schriuftt Wort (sottes und Wort der Menschen

Zunächst eiınmal betont das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil ausdrücklich, da{fß dıe
menschlichen Urheber der Heıilıgen Schriften des Alten und des Neuen Testaments
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wirkliche Vertasser diıeser Schriften sınd und nıcht blofße Schreiber elınes Dıktats,
durch das Gott alleın „Urheber“ der Heıilıgen chrıft ware. Wır können dıe tage
1er beıiseıite assen, ob INan ın eıner katholischen Theologie der Schriftt heute ach
dem /weıten Vatikanıschen Konzıil VO eıner Verbalinspiration sprechen könne.
Jedenfalls hat (Gott dıe Schritten nıcht 1ın dem Sınn dıktiert, WwW1€e WIr uns eın Dıiıktat
zwıschen 7Wel Menschen vorzustellen pflegen. Gott brauchte nıcht durch eıne
mirakulöse Intervention Satze 1n das Bewulflitsein der Vertfasser einschleusen. Wenn
dıe menschlichen Urheber der Schritten wirkliche Verfasser sind, dann mMuUu dıe
Urheberschaft (sottes der Heıilıgen CHrift, die eindeutige Glaubenslehre 1St und
bleibt, anders verstanden werden als eıne Vertasserschatt. Verfasserschaft der
chriuft meınt menschliche Vertasser, Urheberschaft (3ottes mMu anderes
meınen.

Man wiırd darum dürten: Wenn un insotern (sott 1ın seıner VO ıhm AUS

ohne Aufhebung der menschlichen Freiheit unbedingt mächtigen Gnade das
Heıilsereigni1s Christı un der notwendig 2WA| gehörenden Urgemeinde des
Glaubens konstitujert und deren bleibende Normativıtät 111 und garantıert,
und ınsotern dieser Urgemeıinde und deren Normativıtät die schriftliche
Objektivierung ıhres Glaubens unbedingt gehört, 1St Gott schon 1n wahrer Weıse
Urheber der Schriftt, hat A sS1e schon „inspirıert“ un garantıert ıhre „Inerranz“, 1n
dem Sınn und mıt den Grenzen, dıe mıiıt der eıgentlichen Aufgabe dieser Schrift
gegeben sınd Anders ausgedrückt: (501t 1ın der Macht seıner Gnade wiırkt die
Urgemeıinde, wirkt S1e als bleibende Norm der künftigen Kırche, GT wirkt SIE als
sıch selber objektivierend 1n estimmten Schrıiften, die Norm der künftigen Kırche
sınd, un 1: wiırkt auf diese Weıse eben diese Schriften.

So sınd alle Möglıchkeıiten der Indivıdualıität, Freiheıit, Sıtuationsbedingtheit
menschlicher Vertasser in der Urkirche offengelassen. Diese Menschen sınd die
Verfasser. In den Schritten spiegelt sıch ıhre Individualität: S1e entstehen durch eıne
theologische Reflexion auf die Erfahrung Jesu Christi als der endgültigen und
unwiıderrutlichen Selbstzusage (zottes 1ın der Geschichte un: Offentlichkeit selbst.
Idiese Schritten haben oft eınen, menschlich gesehen, zufallıgen Entstehungs-
orund; S1€e sınd nıcht VO vornhereın eiınem menschlich bewufßten Grundsy-
Stem einheıtliıch konzıpiert; S1e eıne Verschiedenheit VO theologischen
Ausgangspunkten, Terminologien, Plausı:bilitäten. ber S1€e sınd auch 1ın ıhrer
Vieltalt und Verschiedenheıit gültıge Zeugnisse des Glaubens der Urgemeıinde, und

VO der Vorsehung (sottes gewollt un hervorgeruften, 1n der VO sıch A4US sıch
durchsetzenden Heıilsgnade als Norm des Glaubens der tolgenden Kırche ın ıhren
(Generationen.

Natürlich hat CS 1n der Urkirche Banz gewnfß über die uns überlieferte Schrift
hınaus schriftliche Objektivationen des Glaubens der Urgemeıinde gegeben, die
gewnl$ teilweıse nıcht als normatıve Objektivationen des Glaubens der Urgemeıinde
hätten gelten können, die teilweiıse vielleicht auch als solche hätten anerkannt
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werden können (wıe Z Beispiel verlorengegangene Briete des Paulus). Die
Scheidung 7zwıschen schritftlichen Erzeugungen innerhalb der Urkirche, die eınen
normatıven Bezeugungscharakter für spatere Zeıten haben, un solchen, denen
dieser Charakter nıcht zukommt, also die Konstıitution un Abgrenzung- des
sogenannten Kanons der Schriften, MUu dem Glaubensinstinkt der Kırche 1ın der
Übergangszeit 7zwiıischen der apostolischen und der nachapostolischen eıt ZUCT-

kannt werden, und WIr Spatere können nur nachträglich teststellen, da{fß diese
Scheidung eınerseıts sehr orofßzügıg VOrgCcNhOMIN wurde, also auch Schriften ın
den Kanon autfnahm, die aufzunehmen WIr uns heute vielleicht nıcht leicht

würden, un andererseıts doch Streng Wal, da{fß WIr auch heute och 1n
allen Schriften iıhrer beträchtlichen Verschiedenheıt Gesichtspunkten und
auch christlich exıistentieller Tiete eın echtes Corpus der chrıuft als letztlich
einhellıge Bezeugung des christlichen Glaubens entgegennehmen können.

Nachträgliıch MU: 5HOß och über das Ite TLestament DESAaAgL werden.
Insotern CS die Heilıge Schrift Jesu W ar und eintach ZUE: unmıiıttelbar greitbaren
Vorgeschichte des christlichen Ereignisses gehört und als solche VO Christus-
ere1gn1s anerkannt ISE: gehört auch das Ite Irstament D: Heıliıgen chrift des
Chrıstentums. Wır Chrısten erreichen CS VOonNn Chrıstus her CS für uns heute alsV aa ca 5 da d
gottgewiırkte Heıilıge Schrift unabhäangıg VO Christus erreichbar ware der ohne
Christus für unls 1n WUNMNSELEGT: eigenen Fxıstenz- un Heilssıtuation 1Ur als eın
vorderasıatıisches, WenNnn auch noch bedeutsames un ın der trüheren Geschichte
unübertrotffenes Dokument der Religionsgeschichte ertafst werden könnte, das 1St
ohl eıne rage, die WIr j1er ottfenlassen können.

Heılıge Schrift 1St das Ite TLestament für unls 1n UBSSCTCK konkreten Glaubens-
un: Heılssıtuation, iınsotern CS Heılıge Schrift Jesu WAar un „Chrıstum treibt“.
Damıt 1sSt dıe auch darüber hinausgehende relig1öse Bedeutung des Alten TLesta-

nıcht geleugnet, sondern Nur betont, da{fß S1e eben u1nls Christen taktısch VO

Jesus her erreicht und für u1nls ımmer auch auf den Gekreuzigten und Auterstande-
LCN hın gelesen werden mu(ß Das Ite Testament als solches bezeugt des
darın schon waltenden un sıch offenbarenden Heılswillens (sottes och nıcht, da{fß
dieser Heılswille (sottes nıcht mehr 1ın der Phase eıner ambıvalenten Heılsmöglıch-
keıt, sondern ın der Phase seınes nıcht mehr rückgängig machbaren dieges be] unls

angekommen 1Sst, un: 1St darum mıt Recht Altes Testament ZENANNT.
Dıie Schrift 1St Menschenwort und Menschentat, insotern darın Menschen

bezeugen, da{ß (Gsott nıcht 1Ur der geheimnısvolle un unheimliche Urgrund eıner
Geschichte ISt die 1Ns Unvorhersehbare weıterläuft, sondern da{ß ıhr (SOft als ıhre
absolute Zukuntt entgegenläuft un S1€e 1n seıne eıgene Unendlichkeıit un lıchte
Unbedingtheit hineinliäfst. ber die Schrift 1St CGottes Wort, insofern iın diesem
Menschenwort nıcht das und Jjenes bezeugt wiırd, W 4S als Endliches Cott 1n trejer
Schöpfermacht CUHEES sondern (Csott selbst ın sıch als unendliche abe dıe Welt
bezeugt wiırd und solche Bezeugung LLUT möglıch ISt; WenNnn S1e 1ın eıner ber das
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Gewöoöhnliche der Schöpfertätigkeıt (sottes hinausgehenden einmalıgen Weıse VO

(sott selbst bewirkt wırd
Wenn dıe Schrift nıcht (CAOF$ selbst als sıegreich sıch durchsetzende abe durch

Gott selbst (Glaubenslicht genannt) bezeugte, wurde S1e 11UT ber VO Gott
verschiedene Wirklichkeiten reden, auch WECNN S$1e ber diese 1n ıhrer Beziehung
CGsott handelte. IDannn aber ware der Inhalt ıhrer Aussage letztlich nıcht VO eınem
Aussageinhalt verschieden, der auch durch blofß menschliche ede (grundsätzlıch)
erreichbar ware. I)ann aber ware jener wesentliche Unterschied nıcht mehr
gegeben VO sonstiger menschlicher Rede, den dıe Schrift selber bezeugt. Natur-
ıch ann dieser wesentliche Unterschied der chriıft als (sottes Wort VO  a übriger
menschlicher ede letztlıch L1UT gedacht un aufrechterhalten werden, WEeNnN ıhre
wesentliche Bezogenheıt aut das Kreuz un: dıe Auferstehung Jesu ertafißt wırd, iın
welchen eschatologischen Heilsereignissen alleın ınnerhalb der Geschichte tunda-
mental der Sıeg der Selbstzusage (sottes dıe Welt geschichtlich un 1mM Wort
gegeben iSst, und weıl dieses Wort der chriuftt be1 gläubıgem Lesen nochmals VO

dieser Selbstmitteilung (sottes 1St und nıcht 1Ur Wort ber (3Otf (wenn
auch VO ıhm autorisıert) un: L1UT menschliches Wort, sondern Wort (sottes
selber ist.

Natürlich MuUu dıe Schrift, das be1 unNns angekommene und (sott selbst
vermiıttelnde Wort (sottes se1ın können, auch VO Menschen reden, auch
Menschenwort ber den Menschen se1ın. Dieses Menschenwort über den Men-
schen hat och einmal auch ın der Schriuftft dıe verschıiedensten Dımensionen und
Verbindlichkeitsgrade, 1n denen der Mensch ber sıch reden, sıch un seıne
Geschichte bezeugen annn uch annn vieles ber den Menschen DESARL werden
ın der Chrıft: W as wichtig und Umständen auch ımmer tür ıhn gültıg bleibt.
ber ll das hat seıne letzte radıkale Verbindlichkeit und Bedeutsamkeıt dadurch,
da{fß 65 1m Kontext der Aussage geschieht, da{ß (3Off selber 1n seıner eıgenen
Unendlichkeit un Unbedingtheıt sıch nıcht T: dem Menschen als Heılsmöglıich-
eıt angeboten hat, sondern VO sıch A4US sıegreich diese Möglıichkeit realisıert. ]le
christliche Anthropologıe, dıe wiırklıiıch schrıftgemafs seın wıll, darf diese letzte
Begründung ıhrer selbst nNnıe veErgeSSCH und mMuUu dıe VO der Sache selbst her
gegebene Verschiedenheıt ıhrer Verbindlichkeitsgrade immer mıtbedenken, eıne
Verschiedenheıit, die durch die Geschichtlichkeit des Menschen schon ımmer
gegeben 1StT.

Die Heılıge Schrift als Buch

Die Schrift als Wort Gottes, das christliche Buch des Alten und Neuen
Testaments, W ar vewil$ orundsätzlıch schon gegeben Miı1t un ın der Kırche der
apostolischen eıt als des für immer normatıven Begıinns der eschatologischen
47



Dıie Heilige Schrift Buch (Jottes und Buch der Menschen

Phase der Heilsgeschichte überhaupt. ber WEeNnNn WIr schon VO Buch der Heiligen
Schrift sprechen, brauchen WIr ohl nıcht übersehen und tun der Ehre der
Heılıgen Schrift als Buch eın Unrecht d wWwenn WIr darauf reflektieren, da{fß dieses
Buch als Buch och eıne Geschichte gehabt hat,; 1ın der ıhr eigentliches Wesen och
einmal radıikaler als vorher verwirklicht wurde. Die chriıft 1St eıne Botschaft alle
und jeden einzelnen. Idieser Charakter der Schrift wırd aber radıkaler realısıert,
WENnN diese Schrift unmıiıttelbar wirklich jedem un überallhın gelangen annn
Das 1aber 1sSt doch eigentlich erst gegeben, WEeNn die Schrift eın Buch geworden 1St,
das leicht und praktısch vervieltältigt werden kann, da{fß CS das Buch überall un
VO jedem wırd, also EFSst durch die sehr tıiefgreiıtende Zäsur der menschlichen
Geistesgeschichte, dıe MIt dem Namen Gutenberg bezeichnet wiırd.

Vor der Erfindung des Buchdrucks yab CS Schrıft, aber die Schrift nıcht als Buch
für jedermann, W 4S s1e eigentlich seın wıll, WeNnNn auch dıie katholische Kırche das
reflex 1Ur 1n eınem langen und mühsamen Proze(ß deutlich erfafißte un OTST

eigentlıch 1m / weıten Vatikanıschen Konzıil ausdrücklich ag  9 da{fß S1e die Schrift
als Buch in der and VO jedermann wünsche, während S1e vorher die Schrift tast
eın wen1g WI1e eıne Geheimnschriuft behandelte, die LLUT Z Gebrauch der Experten
1n der Theologie und der amtlıchen Verkündigung dienen sollte. rof VO dem
Ende des 15 Jahrhunderts WAar die Schrift 1M tadıum der vollen Realıisation
ıhres eıgenen Wesens. Jedes Buch, jede Bibliothek und jede Buchhandlung
für den, dem die Geschichte ıhre radıkale Bedeutung als Heilsgeschichte des
Ewıgen Lebens hat, da{ß das Wort (sottes als 1mM Menschenwort inkarnıert
seiınem vollen Wesen gekommen 1Sst; iın dem Buchwort wurde.

Besinnen WT uns ZUuU Schlufß dieser Überlegungen och eiınmal auf ihren
Anfang zurück. Dıie ungeheure, atemberaubende Geschichte des Kosmos hat ıhren
etzten Sınn darın, da{fß iınnerhal dieser Geschichte scheinbar blo{f(ß punktförmig
unzählıige Geschichten des (jeıstes un der Freiheıit sıch ereıgnen können, ın denen
ebensooft die Geschichte des Kosmos selber grundsätzlıch sıch selber kommt.
Und diese unzählige Male sıch ereiıgnende (Geılstes- und Freiheitsgeschichte als
Zusiıchkommen des Kosmos 1sSt gleichzeıtig un ın eınem dıe Geschichte der
Selbstmitteilung (Csottes als absoluter Zukunft diese Geschichte der Freiheit und
des Geilstes des Kosmos. Das endgültige Ergebnis all dieser Gott als solchem
selber vordringenden GCeschichte des Geilstes und der Freıiheıit, 1ın der der Kosmos
ETSE sıch selber kommt, heifßst das ewı1ge Reich Csottes. In dieser Geschichte des
Kosmos, des (jelistes und der Freıiheıit 1St aber der unwiıderruftfliche Sieg dieser
Geschichte schon bezeugt un hat auch schon als selber begonnen. Dieser
Anfang der seliıgen Vollendung des Kosmos heilßt Jesus Christus, der durch seınen
Tod hıindurch Auterstandene. Die bleibende Gegenwart dieses sıegreichen Zusage-
OoOrtes Gottes ın Jesus Christus heißt die Kırche derer, dıe diesen Jesus glauben,
ıh und 1ın ıhm (36ff selber lıeben und mıt ıhm ın dıe Unbegreıitflichkeit (sottes
hineıin ın Hoffnung sterben.
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Dıiese Zeugenschatt, 1n der dıe Wirklichkeit des Bezeugten schon 1n
wärtıg 1Sst, hat aber entsprechend dem leibhaftigen Wesen des Menschen VO Gott
selber her eıne iınkarnatorische Objektivation. Und diese heißt Heılıge Schriutt. S1e
muf{fß natürlich glaubend gelesen werden, on ware S1e auch 1U  ar eın Menschen-
buch, das VO Feuer des Gerichts verzehrt werden wırd; ıhr Wort muß ımmer
wıeder 1m sakramentalen Wort und 1m Wort der Verkündigung aktualisiert
werden. ber weıl die Geschichte der Menschheit nıcht 1Ur Geschichte der
Menschen, sondern auch dıe Geschichte (sottes selber 1St (unvermischt, aber
ungetrennt), darum o1bt 65 ın der Geschichte der Menschheit nıcht 1Ur Bıldwerke,
Bauten, Dichtungen, Bücher, in denen der Mensch seın eıgenes Wesen ZUET

Erscheinung bringt, CS verwirklıchen, sondern oibt CS auch ber den
Menschen Jesus un seiıne Geschichte hınaus eın Buch, das ın Wahrheit Buch
CGsottes geENANNL werden mufß, weıl darın durch (Gott selber (SOött für uns als Ewiıges
Leben verbrieft 1St
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